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Kii.u rianänderung an den Ai»h- , 
und .hre K.^n^^Trq»» 

der Planung,- „ nd Beb.»^,,^';^^ 

Von Bmno Jacobs. Basel 
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anscoracnien inscnrirt xi'b angibt, Werke seines Vii«* Zu , ™ üe " 1 re PI* n 
dariuszeitliche Datierung. Das andere votien in JIh/ *" habcn ' auf cine 
zeiüich ist, Für einen Ansatz in die Zeh SÜSS* gSS 8$ 
sennaßen daran 2 ; So sprachen sich W. Hinz E F Schmiß u r 85* Ja gcvviv 
kas. M. Roaf (früher,, H. Luschey, wC«/tetfl.t ^W*®* *■ H* 
des Daruts' H. v. Gall, R. N. Frye, iJÄT^Äff» 
und M. Roat (später) für eine Einordnung in die Zeit des Xerxes aus 4 

Die Diskussion kann aber schon deshalb nicht als abgeschlossen betrachtet werden 
da das Datum keineswegs „daransieht" Die Bauinschrift XPb lautet in dem einschlägi- 
gen Abschnitt (Z. 23-27): „... was hier von mir gebaut wurde und was weiter weg von 
mir gebaut wurde, das alles baute ich durch die Gunst des Auramazda Sie weist so- 
mit in ganz allgemeiner Form auf die baupolitischen Ambitionen des Xcrxcs hin. Daß 
sich itlil „hier" speziell auf den Apadäna beziehe, ist nicht zwingend vorauszusetzen 5 . 
Erst recht ist nicht ohne weiteres zu unterstellen, daß das Wort unmittelbar auf die monu- 
mentalen Treppenanlagen anspielt. XPb wäre nicht die einzige Inschrift, für die kein 
Bezug zu dem Bauwerk auszumachen ist, bei oder an welchem sie gefunden wurde?, 

Kürzlich hat sich H. Koch in zwei Artikeln zu der angesprochenen Frage geäußert 
und ein neues Argument in die Debatte geworfen 7 . Sie versuchte, die Duplizierung des 
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' Für »hre Diskt^sionsbcreitÄchafL für Hinwri* und Kritik danke ich H Ä..QÜ» und W. cm 

^.it^iuiü .« Ptmmolis wird hier teibc- 

Die 




4 ', 9 °5 L ""chcy 1975. I Iftff.; Jacobs I982.80f. - _ nk l9 v. 6* Tili» 1978. 6-» 

Cfll v °nOall 1974. 148; Fryc 1974, 383: Shahhazi 1976, - 



7* ,9 82. 154; Roaf 1983, 139. 
, Vgl, Koch 1987. 1 54, ,. .- ^ j*)*. Z, 36ff. 15*3. 150). 

t s «««e bcinplelaweiae die Irwclirit. XPf aus dem **-H« m ' 
K «1» 1987, 147 ff.; Koch 1993. 93 ff. 
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bare 




geschmückt, um 

fang darzubieten, ^.„.„^nufeane dann nach Nordwesten verlegt und dort in 

Unter Xcrxcs sc« der 1 CITass <^ »J^ so | llc dem von Nordwesten kommenden 

m^S^^P^^^^^g, werden, und aus diesem Grunde wurde 
Besucher gleichfalls eine ^^J^X^SSt angebracht, die nur ganz verein- 
an der Nordsei.c des Apadäna eine Kop ^ haodwcrk lich auf nied- 
zeli Veränderungen gegenüber ihrer Voilage aufweist. 

^Inf MM einer Datierang der Osttreppe in die Zeit des Darius und der 
Nord.r .« in che Zeit des Xerxes rech, weil gespannte Dal.erungsansutze gegeben die 
SS präzisiert hatte. Einen entspannenden Ansatz, untermmm, auch H Koch. Zu 
Lern Zweck greif! sie auf die Münzen, die zusammen im. den bekannten Grundungs- 
urkunden des Apadäna (DPh) gefunden wurden, zurück. Diesen könne man entnehmen, 
daß der Baubeginn am Apadäna in den Anfang des 5. Jahrhunderts v. Chr. gefallen sei. 
Abgesehen von einem mutmaßlichen Konsens unter Numismalikcrn werden die Indizien, 
die dies belegen sollen, nicht benanni. Doch von Einigkeit unter den Münzexperten kann 
keine Rede sein, wie alle einschlägigen Abhandlungen erkennen lassen". Eigentlich 
folgen Kochs Überlegungen Bahnen, die P. Calmeycr bcschri.tcn bat. Ihm zufolge legt 
die Beschreibung des Reiches in den Gründungsurkunden ein spätes Dalum nahe *. Cal- 
meycr argumentierte mil den in DPh 1 * als Eckpunkte des Reiches genannten Provinzen. 
Dorl werde Lydien deshalb als (nord-)wesllichsle Provinz genannt, weil westlichere 
Reichsieile. insbesondere lonien, sich damals im Aufstand befanden und nicht mit Fug 

und Recht zum Reichsbcsland gezählt werden konnten. Die Tafeln seien also in der Zeil 
..... A..r_. _ . . - . . . . „. . .. wor[ j eni Vor 

können, 
geworfen. 

~ — ■■ • •«»*«■» »utc ujuucucn starns quo entsprechende Ergänzung uerenen. 

Einen weiteren Versuch, zu einer genaueren Datierung der Apadäna-Treppen zu 
gelangen, hat Koch in dem anderen der beiden zuvor erwähnten Artikel unternommen. 



'Tilia 1972a. 127 IT.; Ttliii 1972b, 365-367 



il^ridl™ 1 !'' S ^ nün ^ ml » u,cn A^unwnten nahe, duU die crha.tc.icn Mmicrstückc «W 
mim KWHum, «nc* äheren HÜIenbaus gednehl und in diese Punktion auch auf Ansicht 



• tu/u L-Älmcycf 1993. 159 f. 
■Wuhrkhcr hrnn mim l$l f 



„ v^iiL %.o f 1 , 

Ä« 1 r^\w rtW ' t m: ****** l9 *>- «f. ^ bleibt allerdings unbegreiflich. 

ÄJ?? * Ca,mc > cr ,ür ™ «rxeaehfiche Datierung der Trepp* 

DPhJf.7f.:Kcni m\ IJfif Danu$ vcnrcicn m können. 
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Dann rückt sie die Apatlflna-TÄppenreH^, m At _ 283 

sei im Prinzip der gleiche Reichsbcstnnd v tr , ? c dcr 1,1 ' i U\ , i. 

dic Anordnung der Delcgadonen - b " J f ™ Khn f- Dart *« »mu i fcll' ddn 
g , ci chfaU S der- Aufzahlung in DN« ^Tn^ 8 ^^ KÄST** 
nach 512 v. Chr. abzuleiten«. Dies H "™» wäre nochmals & * 

keinen Fortschritt da Koeh dort SÄ't^^dS*^ 
Uahrzehn. des 5. Jahrhundert v. Ghte als » »«dem fonges^ 

hal • ^ ' 9Wm kwu* »türker cineecn« 

Wir dürfen aus Kochs Andeutungen nl™ r*i * 

- Die Arbeiten am gepSn A^Z * HypoÜlcfie » Alchen: 

«cn, daß man die Gründungen in 'den Vpo^an" d SS» ^ 8 ° ^ f ^*» 
niederlegen wollte. cpols M dcr Südost- und der Sudwcsteclce 

- Nach Abfassung der Tafeln, aber noch vor ihmr rv • 

sehen Aufstand niederzuschlagen, Deponierung gelang es, den lom- 

- Um den aktuellen Retchsbestand zu rfnt.™, 

münzen ins Depot. " dokmmi ^ warf man ein paar Silfer 

- An den großen Podiumstreppen besann bald darauf** ajl ■ , 

pe wurde, so Koch, noch unter Danas fertig ° Arbe,L * 

- Da die Ionicr wieder zum Reich gehörten, eriff mm für h?- n»t. .s ■ 
lungen auf die nun abermals gültige Liste DN^ztuS 

Da die Beiträge von H. Koch zur Zeit den jüngsten Stand der Debatte .eprasentie- 
ren. sind _ sie hier so ausführlich referiert worden. Allerdings bieten sie für die Diskussion 
bestenfalls eine Anregung, da sie allzu viele Aspekte außer acht lassen und voller Widcr- 
sprachüchkeiten sind. Folgende Überlegungen und Fakten lassen steh mit ihren Auslüh- 
mngen nämlich nicht vereinbaren. 

I- Wenn die Aulorin der Auffassung ist, die Treppendekoralion des Apadäna habe an- 
fänglich auf den im Süden gelegenen Eingang Bezug genommen, müßte sie erklären, 
warum die Front des Hallenbaus nicht entsprechend im Süden lag. sondern im Osten. 

2. Wenn einem von Süden kommenden Besucher zuzumuten war. sich vor die Ostfront 
zu bemühen, warum glaubte man spiiter, dem von Norden sich Nähernden derart ent- 
gegenkommen 7,u müssen, daß man eine neue Hauptfront gcsialtcte? 

3. Die Osiseile war nicht die Hauptfront. So wie Koch den Apadaiui in einer mutmaß- 
lichen Frühphase unter Darius I. gezeichnet hat 16 , kann er nicht ausgesehen haben: 
Zwischen den Ecktürmen an Nord- und Südseite müssen sich Portiken oder Riiume 
befunden haben. Dies verlangt u. a. die Parallele zum Apadäna in Susa. Nun ist aber 
schon früh' 7 der Dariuspalast vor der Südseite des Apadäna aufgerührt worden, und 
daß er eine hypothetische Porticus an dieser Seite nicht beeinträchugt hätte . wird 




„ K °ch IW3. I09ff.: so auch Koch J 992, I I4T. 
|( 7-\n Dinicrung von DNft siehe unten. 

n Koch ] 987. 1*57 Abb. 4. m AfladiRa; a^u siehe unten- 

„ Mit Sicherheit vor Kochs hypothetischem 6«"^""'" ModcH von Peoepoli» (Abbildung 
. * SoKoch 1987. 151: vgl. jedoch Krcftcr 1971, Bed- 30. und «mM 

^ H, }?1976,Taf.29) : 

Kreftcr 1 97 1 . Beil. 4. 5. 
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* „herein vorgesehene bauliche Akzentuierung der 

sei wg*w* 1 - daß 1? T/deTNordwesteingangs unverständlich wäre. 

i D k Grilndungsdcpois Uetem n 

" dots v. Chr. (dn« ^he unten). ^ 3p Positionen DNa auf 23 am 



Anadana reuu/icn - 2n wäre für den »cuw-ihv. ........ ..^..vuu/jen- 

einer Delegation f »^2 *n Tn.p^" ers ®* * ^ ZUgmnde: ^ 
w gewe^a < J Grunde nichls gewonnen, 

eine Datierung ist JU cn au * 

• ,„ii ae sein Bewenden haben, um zu begründen, daß die Frage der 

. i v r»* und -darsicllungcn als Dal icrungshil fen 

, m AnttHfihji ebenso wie die Gründirngslafeln über Bestand und 
^SÄÄ in Zusammenhang mh den hier ^ 
^^ m^^cu einige grundsätzliche Bemerkungen zur daUerenden 
EtffS in chrirten vorausgeschickt, die Listen über den Rachsbestand enthalten. 

Sei dürfte Übercinstinimunu darin zu erzielen sein, daß jene L.stcn nur dann für die 
Chronologie auswertbar sind, wenn man unterstellt, daß Gebiete in ihnen erst verzeichnet 
wurden nachdem man sie erobert hatte". Uber eine gewissenhafte Buchführung im Falle 
von Gebiclsvcrlusien isi eine entsprechende Feststellung nicht zu treffen, denn es ist keine 
Liste erhalten, die sicher nach 479 v. Chr. zu datieren wSre und anhand deren sich konsta- 
lieren ließe, ob Xcrxes beispielswefee auf die Verluste fast aller europäischen Besitzungen 
durch Streichung von Skudra und der entsprechenden Yaunä-G nippen reagiert hat. 

Man könnte vermuten, daß solche Streichungen nicht vorgenommen wurden, so- 
lange man nicht auch den Anspruch auf die jeweiligen Gebiete aufgegeben hatte". Die 
Tatsache, duß nn allen Achämenidcngräbcm die Ägypter dargestellt sind, obwohl Arta- 
xcrxes 11. d;is l.iinil nicht beherrscht hat, oder daß die Thrakcrgcbietc, deren man schon 
im 5. Jahrhundert verlustig ging, dennoch an allen späteren Königsgrabern durch eine 
1 1 ügerfigur repräsentiert sind, ist allerdings kein zwingendes Argument für diese Be- 
hauptung, denn der Entwurf des Dariusgrabcs scheint für alle Nachfolger eine Verbind- 
lichkeil besessen zu haben, die über solche Probleme von vornherein hinweggehen ließ, 
abgesehen davon, daß ein sachliches Engagement für eine derartige Überarbeitung ver- 
mutlich fehlte. 



* Koch W2. 108«.; Koch Wi. 
Schon maihi 



jjjjj* ***«die von Koch gemachten Vorschlüge dir derartige Reduktionen 
iw.Soricr,M,arh,,r„!„^T , t^ a,m ' ,ai,C,W;n ^»""W'w«hMng«n ausgacchnei die Saiuigyden und » 

* M » ^ — dura». da» 
««^VinEE Rc * ,0nCn vora ^<"- wie wir sie haben. Dem ebenso ("» 
*^«^dchRixh>^^ Kapixidokicn. Medu-n und Armenien lusaßmeaff* 



Uiv»c anl du- L>,uicru) 
Wehl mgchrochi; 

Uli Uli. 



e l/,L i"t Cn ' datt dw >^to*m von Provinzen keine zwingenden 
he 1 ,W l ^l U ' mel1 Wlchc »"lenken im Hinblick auf gelungene 

l -' h>CT und '' C[ hci^cKwcsc werden ihrer Erobern»* i» #* ** 



™n» »n d cn ApillJ 




Abb. I. Dariuspal»! von Süden, dahinter der Apadäna (Photo Jacob* 96-5-331. 

hafte BuSmJT 5 ^ f 1 !? ^ ! idiä Parddraya 1,1 XPh kein » eine gewissen- 
, ,c Bl,th | ,uh ™g "^r Gebteisvertuste. denn der immer wieder hergestellte Zusammen- 
hing mit dem gescheiterten Skythenfeldzug von 513/12 v.Chr. ist abwegig. Vor 513/12 
nen die Schwarzmeer-Skythen nicht erwähnt worden sein, da sie nicht zum Reich gehör 
ten, nach 513/12 ebenfalls nicht, da man ihr Gebiet nichi erobern konnte. Salti parudraya 
kann also nicht die Skythen auf der Krim meinen, sondern ist die ursprüngliche Bczcicii- 
nung lür die Daher, und einsprechend wird es in der Liste XPh durch Dahü ersetz« 34 

So bieten die in den Listen aufgeführten Länder (dahfiySwa) lermini post qitos und 
"och nichi verzeichnete daheyäwa unter gewissen Voraussetzungen lermini ante qiios. 
AUS mütmaOlieh nicht mehr verzeichneten Positionen lassen sich dagegen keine zwin- 
genden Informationen ableiten. 

_ _ Die Liste DPe bietet als jüngste Eroberung in ihrem Bestand Hidus". Ist also nach 
515 v. Chr. zu datieren. Da sie weder Skudra noch Küsiyä und Putäyä erwähnt, dürfte sie 
v or Abschluß der entsprechenden Feldzüge zu datieren sein. 

Die Liste DSe nennt nach der Ergänzung von M .-J.Steve Skudra '. Der Feldzug r 




- l S m Afrika zou sich also offenbar etwas länger hin. 



a nennt nun die Puläyä/Libyer un 



d KüsTy^Nubicr 7 , entstand also nach 512 v. Chr. 



dieser Frage ausführlich Jacobs 1994, 357 ff 
:u D^feZ. l7T.:Kcnt 1953, 136. 
n Steve 1974, 12 f. 

D ^Z.2"f.: Kern 1953. 137. 
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vhnen nur vier Positionen, nämlich Lydien, das südliche Indus- 
DH und DPh verzeichnen nur_ . ^ Die Ncnnung von Nubien bietet wi,- 

eebiet. Nubien und die Saken jense ^ 

derum einen lermimspost quem • Ca]mcyer und ihm folgend H. Koch das Feh- 
en bereits angemerM. im««- 




münze 



Sieht man davon ,^doß jggg^ ^ so stellt sich die referierte über- 
sitzangen mcht «^J^^ unha „ b ar heraus 2 «. Zum einen wurden die Münzen 
legung auch nas anderen 0™""" G rOndungstafelh enthielten, nicht darin. Ein inhali- 
umer den Kassctien geluiiuu . tue aie * unwahrscheinlich. Zum anderen 

« Kont^t wird durch , J«8 in dcr glichen Zeit niemals 

bUdefcipKenjm «K5"*252S2 Dort lag nämlich das seit 512 v.Chr. zum 
Am äußcrsicn Nordwesten de« Ferserracnei». laju t , , 

Ac i gehörige Tlinücien. Dieses hätte steh geographisch ohnehin und m der 
SS» Aufwandes erst recht als nordwestliche Eckmarke des Reichsgebtctes 
geboten Umgekehrt kann man aus dem Fehlen von Skudra/Tlii ak.cn aber auch nicht aal 
ein Datum vor 512 schließen, wie Price und Waggoner vonschlugen-, denn dann müßte 
man an seiner Stelle wiederum lonien™ - oder auch Phrygien am HeUesppnt! - erwarten. 
Daß Sparda den Nordwesten des Reiches repräsentiert, muß andere Gründe haben* v. 

Zur Lösung dieses Problems hat D, Stranach bereits die Richtung gewiesen, in der 
die Erklärung W suchen sein dürftet Da zu jedem in Betracht kommenden historischen 
Zeitpunkt entweder lonien oder Thrakien in DPh (und DH) genanni sein müßten, deutet 
ihr Fehlen an. daß die überragende Bedeutung der Provinz Sparda - , T ihe flagship satrapy 
of the Acliaemenid West" - den Ausschlag für ihre Nennung in DPh (und DH) gab. Der 
Vcrf, hat an anderer Stelle den Nachweis zu führen versucht, daß auf Grund der Stellung 
innerhalb der Hierarchie der Rcichsverwaltung einzig Lydien als Äquivalent zu Indien, 
den Sukcngebicten und Nubien in Betracht kam 3 \ 

Daniii ergeben sich für die genannten Listen und Monumente folgende Datierungen: 



Lhlett, Monumente 


I)ii1imni}*irn 


DPe 


Zwischen 5 \ 5 und 312 v . Chr. 


DSe 


[Gcmiu?)512v,Chj\ 


IWmfc de* Duriu*grabe.% in Nu^H Rimam 
Dil 

Öariuwtatoc tig Susa 


NfaöhS 12 v.Chr. 



Üanu 



»Uiuc m W^v^71 b 7 f R ^Mai»des fehlen können, zeigt auch der Sockel *r 
^"*l<»i«bc^ Dattmmuworschlag 497 v. Chr. für *J 

^ m w 2wu. ult «ahatZ!^ tVdinglc «onicr eines der Argumente war. 

- Stnjik*;h 19X3 , ^csen worden. 

ftCU'nen vi .,m.i. , " rtm » ,c & bereit Ko.it um l5 , t „ „ ( «.mvicMB 

J*roh> P7* w«kc nt ueurieren. 



Auf diese spärlichen Indizien ist man zurück • ^ 
nungs- und Bebauungsphasen clcr Terr,v -5 '^r^"- *enn , IWn din A . f , 
auch des Apadana auf ,ragfi migcr Zm™ Pmepoli » - 
se ,bst liefert hn Bildprogramm der Tr^ ^ M ^n^,fc"^ 
Dabei bedeutet en glücklicherweise kein I« . e,nen Wcitc *" *m//„,,7l PBdJna 
Gesa^-schaften zu idemifeleren. nicS ÄS ^ dic 
nunc aeführt haben" Zu ihm» ..„ _= ' JedL Dc ks;<non ,,„ M u>,M - hc - d « 



Iii 



Zur Datierung der frühßstpn di™„ 

und der GrUnd-ngsdepcs SMgSg*** 

rennen L, U» eine Ä ÄÄ^t" 

genommen werden. dcr Ut P° ,s Bczu S 

Zusammen mit den Gründungsurkunden wurden, wie zuvor erwilhm Mün ? funde 
gemacht Diese setzten sich aus je vier Kroisos-S.a.erca der jüngeren Gruppe und je zwei 
giiecluschen Silberstateren zusammen*. Bei den von E. Herzfcld im Nordosidepo. ge- 
hmdenen Silbcrmünzen handelt es sich um je ein Stück aus Abdeni und Ägina, bei denen 
aus dem Siidostdcpol um zwei Prägungen aus Zypern, eine davon aus Paphos. 

Zur Datierung jener Münzen hat man stilistische Argumente ebenso bemühi wie 
mutmaßliche historische Daten, die der Fundkontext in den Griindungsdcpots zu liefern 
schien. Dabei ist des öfteren ein Zeitraum zwischen 519 und 511 genanni worden". D i 
hinter stand die oben schon kritisierte Überlegung, daß das Fehlen von Skmlra in DPIi 
signalisiere, daß der Schwarzmeerfeldzug des Darius, der immerhin in Thrakien Erfolge 
brachte; noch nicht stattgefunden hatte. Damit schien ein spiUest-mÖglichcs Datum 
512 v. Chr. erwiesen. 

In Wirklichkeit liefert DPh aber, wie oben dargelegt, einen nrmimts post quem, was 
L>i 'ier Spätdatierung der Münzen, wie sie vor allem für die Silberpnigungen des Südost- 
(ie pois hiiußg vorgeschlagen wurde w , entgegenkäme. 

Vor übereilten Schlüssen mag jedoch das Faktum warnen, daö. wenn die Argurnen- 
^«ion. nach der Sparda stets den äußersten Nordwesten des Pei serreiches VF^W 
B ^tand hat. jedes historische Argument für eine Daüening ms erste Jahrzehnt des 




* 1 R 1 0Bf 7«*. I30ff. Nr , 7 . 3 9; Alnun I9tt 25. 

J7 Herzfcld l'J38.4t3f.:Sclimidi 1957. HO. llK KiW W*- iaL 

ii ^'«-•«■•AVaggoner 1975. I&Sdmidt 1957. J I* 8 «?' , ' ' r ",^5, 16. 
^rradicc igsT.Jtor.^ironacli 1 9*5. 443 f. ^«^"^ 
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288 So wäre man also auf stilistische Analysen zu.- 

rhr ebenso entfallt . $o »- 
lerts v. Cnr. t.«- ,u 




nicht abhängig zu macnen 
umstößheh gellen könnte . sti | ist i sc h begründete Datierung, die einen Ansatz 

Für die übrigen Münzen a be r . e Besonders H. A. Cahns entschiedener 

tos späte 6. Jh. ^^f^Sp d et Jowndamt « unterwerfen;-, zeigt die 
Protesi dagegen, alles „dem u v ^ ^ vcrsch j edcnen DaUerungsansät- 

kontroverse Situation und g.bi ; An UU gen B Münze, erst recht aber für die 

« ohne &m c g Rool Gültigkeit: 

Kreole coinage is loose enough for humlsma- 
il^ tot e seemed wlng to aeeept the historical argument stemmmg from he 
DP« 'ex^plding a tetihinus which overrides any prior assumpttons about the 
datinc of the issues interred in the Apadana deposits. 
im Ereebnis »ig. sieh, daß die historische Datierung, da nach unten offen, nicht geeignet 
2 den Datiemngsspieliaum nennenswert einzuschränken. Andererseits .st das Instru- 
mentarium für eine genauere stilistische Einordnung der Münzen nicht vorhanden. Man 
muß also nach anderen Anhaltspunkten Ausschau halten. 

Dabei lenken zwei Gegebenheiten die Überlegungen in eine bestimmte Richtung: 
U Es mutei geradezu selbstverständlich an, daß man ein solch ambilioniertes Projekt, 
wie es der Bau von Pcrscpolis darstellte, mit dem repräsentativen Zentrum, sprich: 
dem Apadana, begann. Und da die Bautätigkeit zwischen 515 und 512 v. Chr. nach 
weislich im Gange und die Terrasse 512 aufgeschüttet war (DPc spätestens 512 v. 
Chr.!). isi in eben jener Zeitspanne auch bereits mit Bauarbeiten an einer geplanten 
Empfangshalle zu rechnen. 
2. Die Mitglieder der Delegationen 19-23 an den Apadäna-Treppen müssen inj 
Unterschied zu den Abordnungen 1-18 nicht nur Treppen ersteigen, sondern sind 
auch in der Komposition benachteiligt (Abb. 2). Sie werden im Zickzack der „Treppen" 



i 4.1 i ? ta dieK,n Zusammenhang mit den Worten von Rool I9KX. 4 f .. auch auf die Unwohl***»; 
l«i^i^* dl ? C hmgewicscn - I- habe «in in DPh schriftlich formulierte» Siuientcnt schon« 
SJSSSS?^ dmch ehl andctes »" «*™ anappropriutc lo di.scot.nl Darms 

kj Jiat" 7 fr Cmpi,e tDPh) a " d ,hcn 10 ****** "> <ÜleilS messagc-system Tor ib* *** 
" SchmiH?!«« h if° ,hcl,eaJ «™eepi of ihe symbalical ose of coins." 

Scnmidi 1'>57. tlO: Cohn 1977 2K1 f Rom hjr« ir . a i ,aat ->< 
Stehe oben Aran.38 "•-»"•Rool l9KR.2f.: Alram 1993.25. 

*tL Knuy 1973 ^SS Nr i % 7n 
CHctvakd« \ert\h~.u.l^AL, / üno,lurr »"«naiii Cvprioic Maler, but ihis tat« c 
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23, Nubicn 



22. Libyen 




*Q. Arabien 



Abb. 2. Apadan«. Delegat 1«^ I96e. Fah.af. 2). 
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stufcn" und der Brüstung in Untergruppen aufsplittert rj*h> i r 
Osureppe im Mittel nur 3.4 Personen L rl sesplHlm - Ddbet «mfiasen sie auf der 
übrigen. 8 Gesandtschaften, ^ jSflPB « bei den 

Abordnung am mmkm^S^SSSSS^ Ä 
einmal mehr genügend Raum für die reduzierte ÄSlTÄ 
gong" Als Folge davon s nd proportionale Mißverha.misse zu £^ 
|: So uberragt der Emführer die Mitglieder seiner Abordnung erheblich, und die 
Hinterhand des von der Gesandtschaft mitgebrachten exotischen Tieres ist kräftie ee- 
s taucht b 5 

Aufs ganze gesehen kann man die Komposition gewiß nicht als gelungen bezeichnen, 
und das Ensemble tragt alle Anzeichen einer Notlösung. Dies mag sich auch in den in 
diesem Bereich vergleichsweise großen kompositorischen Unterschieden zwischen 
Ost- und Nordseite dokumentieren. 

Nun ist es communis opinio, daß den Apadäna-Delegationen und den Thromräger- 
liguren an den Köniesiiräbern inhaltlich die gleichen Einheiten zugninde.ieeen. Diese 
Beziehung ist zum Zweck der Benennung der Prozessionsteilnehmer schon unzählige 
Male unterstell! worden. Sie wird dadurch zur Gewißheil erhoben, daß die jüngeren 
Throne an TripyJon und Hundertsäulensaal sogar in der Anordnung der Triigerfig irren 
von den Apadäna-Reliefs abhängig sind 46 . 

Aus dieser Feststellung aber ergibt sich die Berechtigung, aus dem Erscheinen be- 
stimmter Gesandtschaften auf den Treppenreliefs historische temtini posl quos abzu C1 - 
«-•n. wie dies oben geschehen ist. Auffallig ist nun, daß neben Abordnung Kr 20 den 
Arabern, und Nr. 2 1 die nicht sicher benennbar is«, mit den Libyern und Nu ,cn n . 
jenen fünf Delegationen zwei Eroberungen der Jahre 513/1 2 v. C r - 
faßlichen Thrakern eine weitere aus ^^f^^Z^Z^ 
Wahrscheinhchkeil auszumachen sind. Der Schluß. ^f^Z iberü5s P/anändc 
Eroberungen jener Jahre zusammenhängt, dnto^^auf Wemw ^ ^ ^ 

2"8 an den Treppcnreliefs durch die ^B^jL^M** Entwurf", 
bilden di esfi Pmh „ - — ••-»• ^tmum non für den mint 



diese Eroberungen den terminus post quem 



4i «Li. •». Walter iyws. ralltaf. 

2 Schmidt 1953. PI. 19.49. 61: OhiBhin«« l^^rT "^.Ha^mann i995.2l2am U mn.-. 
: Calmeyer !982, t45JT, Koch 1993. 1 JOtW*«* ^ ^^r^mrn^ ™ f™Z 
litm ' Wie n ,u„ sic |, die urspmnglicbc Planung ^^mSb^ ^ ** 
uürf le cinc ropril!tc „ U(l ive Dars.ellung *» Reiche« webt mag) 




Ah K .1 AHanu-Ositrtppc, Delegmion 23 - Die Nubier (Walser 1966, W- 30), 



lUcfa mit "fcf lüalett und kürzcsien duheyaw*&iste in DBi 114-17 tSchriuit 1991, 27k die sich aul mchi 
wento Uli Ol OtiMil SW-n ^) 2i) Posiiionen reduzieren [SÜt. Die in der Inschrift ausdrücklich Plegie 
Zalil U iDIit 1 I7nst vermutlich durch mechanisches Durchzählen der aufgerührten Positionen /usiamlcge- 
kommen. Dazu, dtill die Ponnulicrunu lavaiv drayahevä Snarda Yauna (DBi I 15 1 aber eigentlich nur emc 

I 'fit 

I mheii he/cnhiiei, vergleiche Jacobs 1994. 12 l H. Nach der Gewinnung von hulien/1 ITduA 515 \\ Cur, mint 
m\\ dicu^ aurgenihil WCftlckl müssen; somit wären /unmulesi 2! Abordnungen /.Ii erwarten (vyL DPe, 
ÜMtip stehen lllr die indischen Sammien Gildära. jiuagliÄ, lliduft und Maka im iibertieierien ZusUind 
Umi ßemiiteiul pausende Gcsandtschalten zur Verf uuung: Nr. 14 und 18 für zwei von ihnen und Nr. J 
womöglich für die südlich des Hindokus lebenden liuiutorer, die man sich durchaus in Reiterlmchl vorstellen 
Uuuie Bim vierte imlisehe Delegation im jedoch schwer m isolieren; vor einigen Jahren hat der Verl, hier 
Mi die Qcuiultschttfl Nr. 12 vorgeschlagen [Jacobs 19K2, K3f.|. Die vierte indische Abordnung könnie aber 
muh bei der IHuiUnderung entfallen sein). 




ic Luijerunu jene% I ruhen llntvs mfs ^ Cllau j ns J anr 512 v. Chr. erhüben. 
Minrneine. die die Komposition der Treppe ntasvaden insgesamt, besonders ä& 
?1 • ^ KVXaU Slufcn ™ ApttdJüia-lUaHfonii vorgehende i m_ 
m ^ ^Xhl^i^^^^ *" hcii * vorlrandenen huurenlneses an der südlichen ^ 

^ ****** m S Nordf^ule wie an rtWjjg 
»* Aboidnungcrt cur DmidLnn m aUadta ** Musn jene 2t Delegationen dort, wo ^nn 

***t un* Ä hnehrtia,ch in**! m vcrkür/< « ftmn Pinu rinden müssen, was die AunahnX 
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Ahh. 4. Apadüim-Nordireppc. Delegation 23 - Die Nubicr (Pholo Jacob*). 

Jene ältere Planung, die dann im Bereich des äußeren linken rcsp. rechten Trcppen- 
flügels modifiziert wurde, basierte aber schon auf der gegenüber dem Ur-Apauana ver- 
größerten Podiumsfläche. In Anbetracht der intensiven planerischen Aktivität in so frü- 
her Zeit und der Tatsache, daß aus dieser resultierende bauliche Aktivitäten offensicht- 
lich umgehend folgten - immerhin halte man mit dem Ur-Apadäna schon begannen - ist 
es unumgänglich anzunehmen, daß schon um die Mitte des vorletzten Jahrzehnts des 
6. Jahrhunderts nicht nur der Plan des hypothetischen Ur-Apadäna bereits verworfen 
w orden war. sondern daß man auch die Plattform für den jüngeren Hüllenbau umgehend 
aufschüttele und seine Fundamente legte. Zu gleicher Zeit aber muß dieses Podium durch 
jene Plauen stabilisiert und durch jene Treppen ersteigbar gewesen sein, die mit den 
Reliefs der Delegationen aus den verschiedenen Reichsteilen verziert werden sollten. &r 
diesen Schmuck bestand offenbar spätestens im Jahre 5)2 ein Plan, den die h.stonschcn 
Tatsachen so schnell überholten, daß man sich zu einer Änderung entschloß. 



Weitere Indizien für die Datierung der ältesten Planungs- 
und Bauphasen des Apodana 

Sinne dieser Überlegungen stellt sich die Frage. J^fggS »n solc'nen Fin- 
zetüiche Festlegung der Bebauungsphasen Hinweise Jjerem Kü^^ ^ Terrasse, Sie 
jWzeig bietet die Zurichtung der nach Westen vorver leg * Nordc „ un d Nord- 

licht, anders als zahlreiche Bauabschnitte im Süden- s & , ^ «ne ande«, 

J^tcn 4 *, :uis relativ regelmäßigem Mauerwerk ^ fl0 ; . h i|ls abzuleiten, denn seine 
keine wesentlich jüngere Datierung dieses M™™. ^ . AndcK , filtert Teile der 
0ben »te Blockschicht ist auf der Oberseite genauso beamt 



ö T "ia )978 f Rg. I A C 131. 30 

T 'iia 1:978*25 f. Bg. I U 





293 



Abb. 1. Apachina. Verteilung der KJummcrbeuungcn auf (kr Terrasse (Tilia 1978,7 



Mauer und war ebenso wie diese durch schwalbenschwaitfXönnige Verkümmerungen 
gestehen (Abb. 7f\ Damit ist die Terrasscnvorlage deutlich älter als der 86 m lange 
westliche Mauerabschniü zwischen Apadäna und Palast H (Abb. 6h Hier ist nicht nur 
noch regelmäßigeres, fast isodomes Mauerwerk aufgeschichtet worden, sondern es wur- 
de« auch ^förmige Metallklammern in lungeren rechteckigen Bettungen zur Fixierung 
der Blöcke verwendet 51 . , 4 , • Un AmrfÄnn- 

Ferner tiefer, das Fehlen von Dareiken, der sog. 
^pots ein Indiz für eine Frühdatierung. Für deren B» ^ , 

AWmck einer Münze auf einer Tontafcl aus P^polis dt i w • - 
*f « ist», ein fainfa» 500 v. Chn* JlSgÄ worden, daß 

^«föen" also bereits in Umlauf. Es ist zwar zu Rechi «i » * ,^ m 
fl,c zeremonielle Verwendung von Münzen eigenen ues ^ ^ Deponierung wie 
a| so aus dem Vorhandensein resp. Fehlen bestimmter m u " . zu CR!ch |ießcn sei". 

in den Apadäna- Fundamenten nicht zwingend eine Uaue 

Nylandcr 1966. 1370.; Titia 1978. I8T. 

Tilia 1 978. 20 Fig. 2. 5. .16. 41. 
SJ PFT 1495: Hiillock 1969.419. 
5, H <H)1 I988. 101. 

Kooi 1 988. 7. 
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«• , , n rituellen Vorschriften abgeleitete Erklärung der 
rwh wäre eine aus «^^„"^«111 Maße als ein fragwürdiger Schluß ex 
Si2S«t der »^»^^ 
So /u betrachten als die aus öl r BogenSchQüsep zwar keinen Beweis, aber 
Datierung. Somit bedeutet Gründungsdepots vor 500 v. Chr. zumal da 

eben doch ein Indiz Tür e«" - Wahrscne inltchkeit nach auch achainemdische 

die KiöscTdcn der jüngeren Gruppe aller 



nimmt um ocrc, ^T ^ r^nze die deutlich mach!, daü che spater resisieiiDare Aut- 
K iic stehen, verlauf! eine uren . ß ich im Nordcn U nd einen atlrainistttt- 

tcilung der Terrasse m ^X^Lelc»! war. Dieser Aulteilung entspricht der 
t«;i im dürfen von vornncrein anfen^. •* . . e „ 



ti ven Teil im Süden von * - ^ ^ bescheidenerc Zugang im Süden, 

aufwendige Eingangsberc, c m Nordwest^ u ^ ^ fe ^ 

Im ^IShStoM^^ Ende des 6. iahrhundens v. Chr. zu dati* 

Ä also das nämliche Türlaibungsrelief bereits ausge- 
bt gewesen sein. Bemalt wurde es erst später, denn der Verantwortliche rechnete 
SßdSTdafl seine Zeichnung später unter der Farbe verschwinden und unsicht- 
bar werden würde. Wenn aber die Arbeit an dem unscheinbaren Bau schon so weil 
fortgeschritten war. wie es die fertig ausgearbeitete Rclieffigur bezeugt, wie sehr ist 
ein entsprechendes Stadium um 500 v.Chr. für die offizielle Empfangshalle zu unier 
stellen! 



Konsequenzen 



Aus der Frühdalicrung der Bauaktivitäten am Apadäna und der Planung der Treppenreli- 
efs ergeben sich einige Konsequenzen: 

Wie oben bereits betont, richtete sich die Hauptfront der Audienzhalle von Anfang 
an nach Norden (Abb. 8). Die Nordporticus wurde durch Komposilkapiielle mit antithe- 
tischen Stierprotomen als Bekrönung* gegenüber den Portiken im Westen und Osten, 
deren Kapitelle nur aus antithetischen Löwcngicil'en- resp. Stierprotomen bestanden, 
deutlich herausgehoben* Die Südseile fiel als Rückfront wesentlich schlichter aus" . 
Daß auch die Rdicficrung der Treppen an der Nordscitc begonnen hätte, ist jedoch nicht 
selbstverständlich. Ihre Betonung als Hauptanstchi.sseite könnte dies zwar nahelegen. 
Andererseits durfte man berücksichtigt haben, aus welcher Richtung Baumaterial heran- 
ininsporticrt werden mußte"'. Entsprechend mag man die Ausführung der Reliefs zu- 
rückgestellt haben, um Beschädigungen zu vermeiden, wenn auch nur so lange, bis das 
Matenal für dassteineme „Gerüsr des Apadäna. für Türlaibungen und -si ürzc und vor 



IWür, daß « uch bei den KrtSae?d tn der mn-cR-n Gnm 
.«£«1*811«*, W». 25* Atom 1993 24 1 

« ir! tmen Mttn <»»*«laiuni des M*fcJ«iJ • 

RichlcT 1946. 28 fi. 

w Krell» um. Beil. 4. ~ 

w Kneficr 1971. Beil. 3. 6. 7, 

u Krener 1971. Beil. 5 



■pc um Emissionen der Achümcniifcn W' 
wcÄlcingangs siehe innen 2^8. 
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Abb. 9. Apuduna-Osttreppc: Ursprüngliche Position der ^diiiizhaus^Rdicfs (Tilk 1972a, 199 Fig. 5C) 



allem für die Säulen, herangeschafft war. Für eine Priorität der Osttreppe mag bis auf 
weiteres die Argumentation von H. Koch 62 genügen. 

Auf jeden Fall können die beiden Treppen nicht allzu weit voneinander abgerückt 
werden. Dies ergibt sich aus folgender Überlegung: Seit A, B. Tilias Entdeckung, daß die 
Schaizhausreliefs (Abb. 9} ursprünglich die zentralen Platten der Apadäna- 
»endekoralion darstellten 63 , ist klar, wie das Gesamtkonzept des Relicfeehirjucfe 

i . . — ■ n r„i,..,.- n ,nt i..ri unH nrrilinil von 



sog. Schaizhausrelicfs (Abb. 9) ursprünglich die zentralen Platten der Apudüiu 
Treppendekoration darstellten*-, ist klar, wie das Gesamlkonzept des Reliefechmucks 
einst lautete: Der König, begleitet von seinem Thronfolger, flankiert und gerahmt von 
Wachen, hohen Beamten und dem Marstall, empfängt Gesandtschaften aus den Reichs- 
Provinzen; diese kündigt il™ VUot: * r4 Hpr hnzäraDaiiS, an» 




amit gegebene 



f*2 

I Tll« 1972a. 173«. fc ^ ^ au f der Oh**- «" ~ 

, . K1-A IV ( 1972 -75) 360 s. v. Hemeher (W. nag«' 

i\\n* ***** . 



° r " lf 8 D ~ F ^ lUlü II 10. I - 1 1 (Art/inmene«).. 
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Ahb. 10. London. Brjtlio Museum. RSfeM von 



der Ostseile des HarpyiennionuinciitL-s von Xanthos, 



m BU f jene Vorgänge* Damit aber stell, dieser Kpofbkt das letzt? Rosche Bte,gni S 
der Achiimenidcngeschtchte dar, da. sich sowohl in der gncclnschen L.teratur als auch m 
, ahpersischen Inschriften niedergeschlagen hat. Vor dem Hmtergrund des sparhehen 
mJ hÄbcr Informationen in den Achamenidemnschnften sei den, 5 Jahr- 
hunderl v. Chr. erweist sich der Thronfolgestreit allein durch die Talsache, daß er 
crwilhnl wird, als eine emsizunehmende Krise. 

Nun sind aber die beiden Herrschergestalten an Ost- und Nordlreppe des Apadana 
offenbar identisch; jedenfalls deutet nichts darauf hin. daß eine der zwei Figuren im Nor- 
den anders zu benennen sei als im Osten. Wenn die Ära des Artobazancs als Jungkönig 
in einer solch heftigen Konfrontation zu Ende ging, liegt der Grund für die Entfernung 
der Mitlclplültcn auf der Hand. Xerxes drängt sich geradezu auf als derjenige, der sie 
entfernen ließ 1 * 1 , und die jüngeren Herrschern unterstellten persönlichen Motive für einen 
derartigen Eingriff" entfallen mit der Frühdatierung und der daraus sich ergebenden 
Benennung der Hauptpersonen. 

Warum aber hatte Xerxes während seiner Regierungszeil zunächst seinen Vater mit 
dem liltercn Halbbruder darstellen lassen sollen, um später die Entfernung der Platten 
anzuordnen? Konfliktfrei läßt sich dieser Widerspruch nur durch die Annahme lösen, daß 
beide Schiitzhausrcliefs und somit die beiden Treppenfassaden insgesamt bereits unter 
Darias 1. geschaffen wurden. 

Nur uuf der Basis einer Frühdatierung der Sehalzhausrclicfs ist auch ein Problem 
öshar oül das an anderer Stelle bereits hingewiesen wurde, nämlich die Frage des 



Verhältnisses der Audicnzszenc 



zur Oslseite des Haqiyienmonumcnles von Xan 



ihos (Abb. lOf. Die Ähnlichkeit der Komposition des um 500 v. Chr. zu datierenden 

l W h l N^. X i §4: V8l - RLA W ° g72 - 751 360 s v femeber m Nag*». 

^ A^ml.^^ ™ *m Krimpriiuen Darms: ^^^^ 

eittlcdigeu «tiUic. Vaicmionler verleumdeten und von ihm geloteten arm*- 

■~tvc 1974 1>HV Ii 

^*~tenGn^ Emfcmun * der Planen entweder durch AiW^ 1 

^ W'rt ütf Wlcidtiig* Äuücrt. to*M X *r ^ * ma ^ Us ^««« MoixJ an die Madu gekommen 
lieol* ciuauttmn historischen Parallele konfrontiert sein wollte. 



T'lanUndcr 



Ml 



i renne 



ppen 




. « wnn P<™w>li$ (Tilia 1978, »5 Abb, 41 

Ahb. 1 1 . p\ im dcr anfänglichen Bebauung der Terrasse von 



* * *ctcr bc~ 

^inasia^chea Reliefs und der berühmten Platten nur 
,0 'H worden 7 *'. Eine Abhäneinkcil ist allerdings nur m * Bekannthcils- 
ein Thema in Persepolis war so prcstigeirächtig und l»n™* ^ Pam llc!bci- 

^ad erlangen, daß es an einem weit entfernten Ort iwu^ djcnZj:Knc a uf der Inncn- 
Neicn die Siegelabrollungen aus Daskylion oder 01 lcjchbflre Wirkung in 

seilL " eines Schildes am AJexandersarkophag 7 ' ernannt ti 



Ildes am AJexandersarkophag * erwann 

Abb. 1 -4; GaMm»«, m^^md ^ ^ 



7| Tnisch J942. jy Ii, Aho. j unwci»"» : A^ielJung 

, : Kaplan 1 996. 259 ff,: The Anatolüin Civili»»«™ 
V -Graeve 1970, 102 ff« Taf. 69-71. 
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298 . noc j, s0 gelungenen Entwurf in der entlegenen 

, i„,.r Ridiiune wäre selbst einem „ e „„ will man also eine Abhängigkeit annch- 

inen ercibi sich für die ...... 

G Jahrhundert v. Chr. hf auf jene Zweifel zurück, die bereds zuvor an 

So weit gelangt, lammen mrnu Nordwestzugangs zur Terrasse von 

iä»» "T^SS Inschrift (XPä] befinde, sich am Tor aller 
Persepolis geäußert wurden. ^ auf die Doppclflügel der großen Eingangstreppe 
K Dieses i* zwe. el osa ctaul-u fd ^ Djcs hat auc1l A . B . TUia er- 

l^ogetL Duraus aber ^M^^g der Treppen als möglieh ein (Abb. Ufr 
i «, ..AH nium! eine danus/emim , ~ ^ tnr wHn , Hnnn eine snalere Zulat. Dies 



kanni und räumt c.ne danus^u ^ LiinUer , or wäre dann eine spätere Zutat. Dies 
Die monumentale Ausges miums ^ wahrscheinlicher. Sic weist nämlich dar- 

wircl tlureh eine andere Utwriegan^^^ 2l.4üm messende Bastionen den Rück- 

auf hin. daß ursprünglich zwei ^ ^ XUp blese symmetrische Rahmung sei von 



,n. am W*^^ ^.^fnchmen'söllte. Diese symmetrische Rahmung sei von 
spningTahmtcn,aer otc . J geplanten Eingangsbereichs gedacht gewesen, 

SSSTÄ nach Westen allerdings Ä hte g , 

*r. — r p, ,r g 

wir Strich auch, warum zwischen Ländertor und Apadana-Nordlront mcht wie 
^S4tem Tor und Hundertsäulensaal ein Achsenbezug hergestellt wurde. 
Fi,, solcher wäre nämlich, wenn die Errichtung des Torbaus und die Umonenlterung des 
Apadäna zeitgleich und in Zusammenhang miteinander vonstalten gegangen waren, wie 
es Koch vorschwebte, unbedingt zu erwarten. . 

Die Erklärung dafür, daß eine solche Relation nicht besieht, ergibt sich jedoch 
zwanglos daraus, daß das Xerxestor gemeinsam mit der Straße zum Hundertsäulensaal 
konzipiert wurde, die dann ebenso wie das Tor jenseits der Stelle, wo sie abknickte, un- 
vollendet blieb. 



Ergebnisse 



Wenn die vorstehenden Überlegungen zutreffen, ergibt sich für die Planungs- und Be- 
biiuungspliusen in Persepolis folgende Reihung: 

1. Bald nach der Konsolidierung seiner Herrschaft 4519/18 v. Chr.> läßt Darius Ii die 
Terrasse von Persepolis am Hang des Kuh-i Ramal aufschütten. Gleichzeitig entsteht 
ein Bebauungsplan, der einen Eingang im Nordwesten, einen weiteren im Süden und 
eine Empfangshalle, den sog. Ur-Apadäna. vorsieht, vielleicht auch schon das 
Schat/haus (Phase 1) und den Dariuspalast. 

2. Zwischen 515 und 512 v. Chr. sind die Arbeiten an der Terrasse vollendet: die Be- 
feshgungsmauer steht in voller Höhe. Auf der Südseite läßt Darius die Inschrift DPe 




unterteilen. M irgendwo itll einem andern odüJJ 
M»R^%hluJS- i f *™ v ^ l ™**w Audten/s/enc gcsialkM worden sei. Deim ***** 
4^cr V mL am ApX ^ K «^hcr Plustifc nicht tmchw^ta und beende iri Per*!»'" *■* 



22 /M 



niif 1978 Abb 4 * 

7 



ine *erxevcuUcbc Dulicrwiß favorisiert wird. 




Abb, 1 2. Zusetzung des südlichen TcrniiseruiüfgaiiE^ (Photo Jacobs %\5-26 



3. VennuÜich im gleichen Zeitraum, jedenfalls vor 512, ändert man - wahrscheinlich 
unter dem Eindruck des Apadäna von Susa - den Bebauungsplan und gibt den Up 
Apadäna zugunsten einer größeren Halle auf. Die Terrasse von Persepolis wird nach 
Westen erweitert; die schon besonnene Stützmauer der älteren Hallenplanung ver- 
schwindei unter den auch nach Osten weiter ausgreifenden Anschüttungen für die 
Plattform, auf der der vergrößerte Hallenbau zu stehen kommen soll. Für die Stein- 
platten, die die Anschüttung verkleiden und die Treppenläufe flankieren sollen, ent- 
wirft man ein Bildprogramm mit vermutlich 21 Oesandtschaften, die die Provinzen 
dos Reiches repräsentieren sollen, u „ - , , t Iri 

4- Bald nach 5 1 2 ist die Phutform fertig; die Fund:« . r 
die Gründungsdepots legt man je sechs Münzen und laßi über thnen KasKtte« 
die man die Gründungsurkunden einschließt. v Chr } gcmac hien Er 

§i Etwa ? ut gleichen Zeil beschließt man, die soeben pi Bj| dhaucra rbeiicn 
oberungen in dem geplanten Reliefzyklus nachzutrag . Gti]in ten nicht 

bereits begönnen haben oder weil man in die h " dam j, den Eniwurf auf der 
mehr substanziell eingreifen will, begnügt man s c ccwonne nen Provinzen 
äußersten treppenfiuehl zu modifizieren und bringt 

Wer zur Darslellung. h miI dc ,i. Bau des DariurPalast 

f1 ' Im Schalten der Arbeiten am Apadäna wird aucn » wesent , jclien vollende 

^gomien. Die Ausslaltung mit R^ iefs war zu erwartende Fertigste^ 
' Vermutlich in zeillicher Abstimmung aul oi etri chien. 
. A Padüna läßt Darius die monumenlale Nordwest « ^ ^ Qgrad 
,S Nach 4S6: Xcrxes veranlaß«, daß die zentndenr Sofdatcn ^ 

Halbbruders entfernt und durch Platten mit jew 
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die Inschrift XPb anbringen. Die herausgelösten 
Anita** I* PfÄSE Bauphase des Schafaus«* gdiörigen Hol" v ct - 
Re | k fs weiden in den zur zwe 

bracht 7 *. , c Tnr aUer under - Straße - Unvollendetes Tor - Hunden- 

9. Planung des K° n J^J ° nd Saa | werden spüter ausgeführt, das übrige bleibt un- 
üäulcnsaal« Nur 
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Eine weitere Kopie des B«„f- « 

Zu einem RellSp. . UB " RÄsBeft? 

«eiier/iegei aus Susa 



Von Bruno Jacobs. Basel 



In einem 1979 erschienenen An ikeihat J v C h 

Herten Ziegel (Abb. i) behandelt' und die ^SSST- !" Schnid/f ^*nteehnik ver- 
wese uul zwei verschiedene Arien rekonstruiert- * c,,h[ Versuchs- 

Alternative I: Als eine (Teil- oder Ganz iif s 

Alternative 2: Als Kam pf eines Könios JI» f - ?■ 
greifen 1 . ««ugiicften Helden gegen einen Löwen- 



Bcidc Vorschläge sind bis heute unwidersnrv^i«., , ,• L 
dentiiph referiert Die von Canby ymm^^^^l J«** 
sätzlich denkbar; vom BlsulQn-Relief wurde schon i„ R ,S / dc ^ S,eh ^ ru,ui ' 
mit dem Kampf gegen ein U^ZTl^^^!^ 
Susa. wohl aber aus Pcrsepolis überliefert ist 5 g n,cht aus 

Der größte Teil der Relieffläche des Ziegels zeigt den Stoff eine, Gewandes Dieser 
ts. mildem Muster aus Sternen geschmückt, die Kreisen eingeschrieben sind. IS 
dem Ziegel seinen ursprünghehen Kontext zuzuweisen, ergeben M daraus daß £ 
Gewandsaum ein gutes Stück weil sichtbar ist. In zwei Schwüngen geht er von einen, 
Faltensturz aus, der steil nach rechts unten weist. Dessen charakteristische Zickzack- 
Faltelung am unteren Ende macht deutlich, daß hier das persische „Galagewand u darge- 
stellt ist, dessen antiker Name vermuüich „Kypassis" lautete*. Rechts von jenem Falten- 
siurz verl ii u fi der Gewandsaum auffällig steil nach oben. 

Die rechte obere Ecke der Ziegelvorderseile nimmt eine hell gefärhte Fläche ein. die 
Canby als Teil der Vogclhinterklaue des Löwenereifen erklären wollte, gegen den der 
König oder königliche Held seinen Kampf zu bestehen hatte, oder - in einer Kopie des 
Bisutün-Reliefs - als Wade des Darius 7 . 

Ansonsten sind die Farben folgendermaßen verteilt: Der Stoff ist beige-bräunlich, 
die Rosetten auf dem Gewandsaum blau. Das Siemenmuster Ist gelb mit Spuren von blau 
u °d grün zwischen den Zacken. Der Faltensturz ist bmun. die Punkte darauf » ledcrum 
gelb. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Binnenzeichnung des Gewandes links i.c- 
b ™ dem genannten Faltensturz. Hier sind Bogenfalten erkennbar, che deutlich machen. 

«uf dem einst links anschließenden Ziegel ein weiterer Faltensturz zu 
*«* jene Falten überleiteten. Das so arrangierte Klcdun^stück ist l.g«^ 
**der zu sehen. Es wird zum Beispiel von Dienern und Sfll^M JJ« 
T «ppen ersteigen, welche von der Terrasse zu den Gebäuden hmaufnihren ,AM, . I 
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